
BSotopkataster Kärnfem, Stand 2(Ö)©1
Von Helene S c h e r ia u

Einleitung
D er B egriff B iotop g liedert sich in 
fo lgendes B egriffpaar: bios
(griech.) = L eben  und topos
(griech .) =  G egend, O rt (H um ­
boldt 1990). B iotope selbst sind 
e inheitlich  beschaffene L ebens­
räum e w ie B achauen  oder K iefern ­
w älder, die gegenüber der U m ge­
bung, also anderen B iotopen, abge­
grenzt sind. In  den un tersch ied li­
chen B iotopen leben ganz
bestim m te Pflanzen- und T ierarten 
in e iner jew eils  typ ischen  L ebens­
gem einschaft zusam m en. D ie A r­
ten eines B iotops sind an spezifi­
sche U m w elteigenschaften  ange­
passt. L ebensraum  (B iotop) und 
L ebew elt stehen som it in einem  
äußerst kom plexen  B eziehungsge­
füge zueinander (L andesanstalt 
für  U m w eltschutz B aden- 
W ürttem berg  1993). G lobal be­
trachtet, ist ein  B iotop ein G ebiet 
von einem  bestim m ten  physiogno- 
m ischen W ert, w ie es als charak te­
ristische E inzelheit für die B e­
schreibung eines S tückes der E rd ­
oberfläche bzw. e iner Landschaft 
aus m ehr oder m inder versch iede­
ner U m gebung  heraustritt 
(Schw erdtfeger  1977). D er B e­
g riff B iotop ist w ertneutral. E in in­
tensiv genu tz ter A cker ist ebenso

ein Biotop wie ein Hochmoor (Je­
dicke 1994). Bei der Biotopkartie­
rung werden natürliche und halb­
natürliche Flächen, naturnahe 
Flächen besonderer biologischer 
Wertigkeit, extensive Kulturöko­
systeme sowie anthropogen be­
dingte Sonderstandorte als Biotope 
im Sinne des Naturschutzes erfasst. 
Nicht zu vergessen ist dabei ihre 
Bedeutung für die Tier- und Pflan­
zenwelt und als Lebensraum für 
den Menschen.
Das Ziel der Biotopkartierung ist 
es, solche einheitlich beschaffene 
Lebensräume aufzuzeigen und kar­
tographisch festzuhalten. Neben 
den wissenschaftlich abgestützten 
Instrumentarien der Roten Listen 
ist die Inventarisierung schutzwür­
diger Lebensräume eine bedeut­
same Datengrundlage für eine 
sinnvolle Naturschutzarbeit. Im 
Wesentlichen liefert diese Art der 
Inventarisierung die Basis zur Be­
urteilung von Biotopen als Lebens­
grundlage und Lebensraum selte­
ner und gefährdeter Pflanzen und 
Tiere sowie Empfehlungen für die 
Erhaltung dieser Lebensgemein­
schaften (B roggi & G rabherr 
1991). In Abb. 1 sind einige Bei­
spiele für unterschiedliche Biotop­
typen dargestellt.

Entwicklung der 
Biotopkartierung
Die Biotopkartierung im heutigen 
Sinne wird in Kärnten seit 1992 
durchgeführt. Die Abgrenzung der 
Biotope selbst stützt sich auf gel­
tende Kartierungsrichtlinien des 
Amtes der Kärntner Landesregie­
rung. Die Wurzeln der Biotopkar­
tierung reichen bis in die 70er- 
Jahre zurück. Zu dieser Zeit gab es 
erste Versuche einer Biotoperhe­
bung im Rahmen eines „Kärntner 
Landschaftsinventars“. Wenn auch 
nur sehr lückenhaft, so wurden die 
ersten Daten über wertvolle Na­
turräume von Privatpersonen, In­
stitutionen und Vereinen erhoben. 
Die Daten selbst wurden im Jahre 
1986 an den Naturwissenschaftli­
chen Verein des Landes Kärnten 
weitergeleitet. Dies war auch der 
Auslöser dafür, dass unter der Lei­
tung von Prof. Dr. Helmut Hartl 
eine generelle Biotoperhebung ein­
geleitet wurde und eine Intensivie­
rung in diese Richtung stattfand. 
Gemeldete Biotope wurden nun 
von Mitarbeitern des Vereins beur­
teilt, mittels Fragebogen erfasst 
und in eine Datenbank eingegeben 
(H artl 1987, 1994, H artl & R a - 
dic 1989, 1991).

Abb. 1: Biotoptypen: Einzelbaum, Teich, Magerwiese, (Fotos: J. Kowatsch)
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Als schließlich im Jahre 1992 erst­
malig eine flächenhafte Biotopkar­
tierung eines gesamten Gemeinde­
gebietes durchgeführt wurde, wa­
ren bereits 350 wertvolle Gebiete 
in dieser Erhebungsphase kartiert 
worden. Als erste Feldversuche 
wurden sechs Wörthersee-Gemein- 
den herangezogen und eine 
flächendeckende Biotopkartierung 
des Dauersiedlungsraumes im 
Maßstab 1:5000 durchgeführt. 
1994 erfolgte die Biotopkartierung 
gemeinsam mit Kulturland- 
schaftsprojekten der Landwirt­
schaft. Diese wurde auf weitere 
zehn Gemeinden in verschiedenen 
Bezirken ausgedehnt. Aufgrund 
von offenen Finanzierungsfragen 
und einer Umstrukturierung in der 
Landwirtschaftsförderung wurden 
Kulturlandschaftsprojekte der 
Landwirtschaft eingestellt. Man 
entschied sich also dafür, lediglich 
die Biotopkartierung beizubehal­
ten (P etutschnig  1996).

Warum und wozu 
Biotop­
kartierungen?
In den letzten Jahren wurde er­
kannt, dass Artenschutz nur bei 
gleichzeitiger Erhaltung der Bio­
tope funktionieren kann. Ein 
großer Kritikpunkt dabei ist je­
doch, dass es noch keinen 
Überblick über die wertvollen 
Flächen gibt. Die Biotopkartierung 
ist somit eine der wichtigsten 
Grundlagen für einen erfolgreichen 
und flächendeckenden Lebens­
raumschutz, bzw. sie soll versu­
chen, diesen Gesamtüberblick zu 
verschaffen. Als weitere wichtige 
Basis gilt die Biotopkartierung im 
Bereich einer modernen Natur­
schutzarbeit im Sinne des Vertrags­
naturschutzes. Parallel zu den Kar­
tierungen versucht die zuständige

Fachstelle für Naturschutz, mit 
Landwirten Bewirtschaftungsver­
träge zur Erhaltung von Biotop­
flächen abzuschließen. Die Biotop­
kartierung selbst findet, als karto­
graphische Erfassung und Abgren­
zung von definierten Lebens­
räumen, eine vielseitige Verwen­
dung. Sie dient als Informations­
quelle für Grundeigentümer, Fach­
wissenschaftler, Behörden und Pla­
ner. Biotopkartierungen sind ein 
wesentlicher Bestandteil der Na­
turraumpotenzialerhebung. Bio­
topdaten liefern raum- und um­
weltbezogenen Fachgebieten wert­
volle Grundlagen. Es handelt sich 
dabei um folgende Bereiche:
Naturschutz
S achverständigendienst
Vertragsnaturschutz
Landschaftspflegepläne
Artenschutzprogramme
Grundlagenforschung
Raumbezogene Planung
Ortsentwicklungskonzepte
Projektplanung
Entwicklungsprogramme
Landschaftspläne
Raumverträglichkeitsprüfungen
Umweltverträglichkeitsprüfungen
Landwirtschaft
Förderungsprogramme zur Land­
schaftserhaltung (ÖPUL, N.A.B.L.) 
Landschaftspflege 
Landschaftsgestaltung
Wissenschaft
Rote Listen
Floristische Kartierung 
Faunistische Kartierung 
Weiterführende Forschung
Sonstige
Straßenbau
Forstwirtschaft
Fremdenverkehr
Bildung

Somit lässt sich verdeutlichen, dass 
die Biotopkartierung wichtige 
Grundlagen für viele unterschiedli­
che Verwaltungsmaterien liefert.

Durchführung
Im Zuge der Biotopkartierung wer­
den ökologisch wertvolle Flächen 
im Dauersiedlungsraum und Son­
derstandorte im Wald erhoben und 
kartographisch erfasst. Die einzel­
nen Flächen werden einer definier­
ten Biotopgruppe und einem Bio­
toptyp zugeordnet. Ziel ist es, eine 
einheitliche Erfassung zu gewähr­
leisten. Die Biotopgruppen und -ty­
pen sind im Biotoptypenschlüssel 
aufgelistet. Grundsätzlich wird 
nach vegetationskundlichen Krite­
rien erhoben, nur in Spezialfällen 
auch nach zoologischen und land­
schaftlichen Gesichtspunkten. In 
digitalisierter Form bilden die er­
hobenen Flächen den Biotopkatas­
ter Kärntens. Der Vorteil dabei ist, 
dass diese Daten auch mit Daten 
aus anderen Fachbereichen ver­
knüpft werden können (A mt der 
K ärntner L andesregierung
1998).

Biotopkartierung im eigentlichen 
Sinne bedeutet so viel wie die kar­
tographische Erfassung und Ab­
grenzung von definierten Lebens­
räumen, welche als Biotoptypen 
ausgewiesen werden. Genauer be­
trachtet, gliedert sich die Biotop­
kartierung in zwei Bereiche, ei­
nerseits handelt es sich um das 
Ausfüllen eines vierseitigen Erhe­
bungsbogens für jede einzelne 
biotopwürdige Fläche, während 
andererseits diese Flächen auf ei­
ner Feldkarte, mit Hilfe eines Or- 
thophotos und einer deckungs­
gleichen Folie mit aufgedrucktem 
Kataster, abgegrenzt werden. Die 
Genauigkeit der Lage dieser

104 Kärntner Naturschutzberichte, Band 6, 2001

©Amt der Kärntner Landesregierung Abteilung 8, download unter www.biologiezentrum.at



Biotopkataster Kärnten, Stand 2001

Flächen liegt bei ± 5 m und einem 
Darstellungsmaßstab von 1:5000. 
Sind die Geländearbeiten schließ­
lich abgeschlossen, werden die er­
hobenen Daten in eine Datenbank 
eingegeben und somit EDV- 
mäßig erfasst.
Für den administrativen Bereich 
zeigte sich seit Beginn der 
flächendeckenden Kartierungen 
die Abteilung 20 -  Uabt. Natur­
schutz verantwortlich. Die Aus­
schreibungen erfolgten über das 
Amt der Kärntner Landesregie­
rung bzw. war die Abteilung 20 — 
Landesplanung Projektträger. Am
1. Jänner 2000 ist das Projekt 
„Biotopkartierung Kärnten“ in 
„Kulturlandschaftsprojekt Kärn­
ten: Erhebung von Biotopflächen“ 
umbenannt worden. Im Rahmen 
der landwirtschaftlichen Förde­
rung werden diese Erhebungen 
mit Kulturlandschaftsprojekten 
verknüpft. Auch hinsichtlich des 
Auftraggebers ist eine Änderung 
vorgenommen worden. Seit die­
sem Zeitpunkt tritt der Verein 
Arge NATURSCHUTZ, vertreten 
durch den Geschäftsführer Mag. 
Klaus Krainer, als Projektträger 
auf. Ausschreibungen, Auftrags­
vergaben und Datenübernahme 
erfolgen künftig über diesen Ver­
ein. Betroffen von diesen Ände­
rungen sind vorläufig die Kartie­
rungen des Jahres 2000. Es han­
delt sich dabei um die acht Ge­
meinden Brückl, Glanegg, 
Ludmannsdorf, Maria Saal, 
Moosburg, St. Margareten im Ro­
sental, Treffen und Weißenstein.

Mit der Neuorganisation erfolgte 
gleichzeitig auch eine Namensän­
derung. Angelehnt an den Alm- und 
Jagdkataster, ist das Projekt „Bio­
topkartierung“ in „Erstellung eines 
Biotöpkatasters für Kärnten“ um­
benannt worden.

Neuerungen bei der 
Biotopdatenbank
In den letzten Jahren war man sei­
tens des Auftraggebers stets 
bemüht, eine benutzerfreundliche 
Datenbank zu programmieren. 
Während die ersten Daten in die so 
genannte „Biodat“-Datenbank ein­
gegeben wurden, versuchte man 
mit dem Einsetzen einer flächen­
deckenden Kartierung, die Daten­
bank zu verbessern. So wurden die 
Kartierungen der letzten sieben 
Jahre mittels einer ACCESS-Da- 
tenbank, auch KABIK-Datenbank 
genannt, erfasst und digital gesi­
chert. Für jede Gemeinde wurde 
eine eigene Datenbank angelegt. 
Der Nachteil bestand darin, dass es 
nicht möglich war, nach einem be­
stimmten Biotoptyp in allen kar­
tierten Gemeinden zu suchen, son­
dern nur in einer bestimmten 
Gemeinde. Es gab also keine Mög­
lichkeit für komplexe Abfragemo­
dalitäten. Aufgrund dieser Tatsache 
und aufbauend auf neue technische 
Entwicklungen im Softwarebe­
reich wurde schließlich mit der 
Programmierung einer neuen Da­
tenbank begonnen, welche auch 
eine praktische Anwendung findet. 
Das Ziel war also, eine benutzer­
und anwenderfreundliche Daten­
bank zu erstellen.
Die Datenbank selbst wurde Ende 
2000 fertig gestellt und dem Amt 
der Kärntner Landesregierung, Ab­
teilung 20 -  Landesplanung über­
geben. Aufgrund ihrer Komplexität 
bietet diese Datenbank dem Benut­
zer nun verschiedene Möglichkei­
ten der Datenfilterung und Daten­
ausgabe.

Aufbau der neuen 
Biotopdatenbank
Das neue Programm wird zur Ver­
waltung von Biotopdaten ange­

wendet, die aufgrund der Biotop­
kartierung erhoben wurden. 
Grundsätzlich lassen sich jedoch 
zwei Produkte der Datenbank un­
terscheiden. Es handelt sich dabei 
zum einen um die so genannte 
Online-Version (alle Gemeinden 
in Kärnten sind in einem Pro­
gramm zusammengefasst): 
Backend: Oracle DB (7.3.2) 
Frontend: MS Access 97 
bzw. andererseits um die 
Offline-Version (für jede der 132 
Gemeinden in Kärnten ein Pro­
gramm):
Backend: MS Access 97 
Frontend: MS Access 97

In Zukunft werden in beiden Pro­
grammen (Online und Offline) Bio­
topdaten eingegeben. Der einzige 
Unterschied der beiden Datenban­
ken besteht darin, dass man in der 
Online-Version die Möglichkeit 
hat, einen Import- bzw. Export­
assistenten zu starten. Dieser wird 
dazu verwendet, Daten, die in der 
Offline-Version eingegeben wer­
den, in die zentrale Oracledaten- 
bank zu importieren. In der oben 
erwähnten Offline-Version finden 
sich lediglich Daten jener Gemein­
den, die zuvor exportiert wurden, 
während die Online-Version alle 
erhobenen Daten der Biotopkartie­
rung digital archiviert.
Zunächst wurde diese Datenbank 
so programmiert, dass grundsätz­
lich drei Bereiche unterschieden 
werden können (Abb. 2). Es han­
delt sich dabei um:
-  Eingabemöglichkeiten unter­

schiedlicher Kartierungskrite­
rien (Änderung der Pflanzenlis­
te, Hinzufügen von Tiergruppen 
bzw. generelle Eingabe von Da­
ten eines Biotops etc.).

-  Allgemeine Informationen zu 
Gemeinden mit digitalen Kartie­
rungen, Auflistung aller Katast­
ralgemeinden Kärntens sowie
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h l i H a i l f f l M l 'Mwmm
Eingabe und Bearbeitung 
der Biotope
Eingabe und Bearbeitung 
der Pflanzenliste 
Eingabe und Bearbeitung 
der Tierliste

[Biotope]
Pflanzen

Tiergruppen
Eingabe und Bearbeitung 
der Biotopkategorien 
Eingabe und Bearbeitung 
der Biotopklassifikationen

Kategorien
Klassifikationen

Zeige alle digital 
kartierten Gemeinden 
Zeige alle 
Katastralgemeinden 
Exportieren und Importieren 
einer Gemeinde

Gemeinden
Kat. Gemeinden
Export/Import

Filtern
mittels der Informationen von 
Biotopen und Pflanzen 
mittels der Informationen von 
Biotopen und Tieren 
mittels der Informationen von 
Biotopen und Klassifikationen 
mittels der Informationen von 
Biotopen und Parzellen

Biotop - Pflanzen |
Biotop - Tiergrop.
Biotop - Klassifik.
Biotop - Parzellen

A. Eingabe und Bearbeitung der Biotope
der Pflanzenliste 
der Tierliste 
der Biotopkategorien 
der Biotopklassifikationen

B. Karte aller digitalen Gemeinden
Liste aller Katastralgemeinden mit dazugehörigen Parzellennummem 
Exportieren und Importieren einer Gemeinde

C. Filtennöglichkeit nach bestimmten Pflanzen
nach bestimmten Tiergruppen
nach bestimmten Klassifikationen eines Biotops
nach Parzellen

Abb. 2: Datenbankstruktur.
die Möglichkeit des Exports und 
Imports einer Gemeinde.

-  Filtermöglichkeiten nach be­
stimmten Pflanzen, Tiergruppen 
oder nach bestimmten Klassifi­
kationen eines Biotops bzw. 
nach einem Biotop auf einer be­
stimmten Parzelle.

Dieser Einteilung sollten noch ei­
nige Anmerkungen hinzugefügt 
werden. So sind für den einzelnen 
Anwender lediglich die Buttons 
mit den verschiedenen Filtermög­
lichkeiten bzw. der Button Biotope 
von Interesse. Klickt man Letzte­
ren an, so erhält man zu jedem Bio­
top die gesamten Informationen, 
die der Kartierer im Gelände erho­
ben hat. Des Weiteren hat man die 
Möglichkeit, sich wichtige Daten 
ausdrucken zu lassen (Abb. 3). So­
mit stellt die Datenbank neue Wege 
in Richtung einer gezielten und de­
taillierten Abfrage dar.
Es ist daher nicht mehr notwendig, 
einen bestimmten Biotoptyp in jeder

einzelnen kartierten Gemeinde 
mühsam herauszufiltem, sondern 
man hat durch diese neue Datenbank 
die Möglichkeit, sich all jene Ge­
meinden auflisten zu lassen, in de­
nen dieser Biotoptyp erhoben 
wurde. Ein weiterer Button („Gehe 
zu Biotop“) im Filterformular bietet 
dem Anwender noch detailliertere 
Informationen zu jedem einzelnen 
Biotop. Diese Erleichterungen in 
der Suche nach bestimmten Daten 
lassen sich auf unterschiedliche Kri­
terien der Biotopkartierung an wen­
den. Der häufigste Filter wird zum 
Anzeigen von Biotopen auf einer 
bestimmten Parzelle angewendet.

Stand und 
zukünftige 
Entwicklung der 
Biotopkartierung
Mit Stichtag 31. August 2001 sind 
60 Gemeinden kartiert worden

(Abb. 4). Somit ist in beinahe der 
Hälfte der Gemeinden (insgesamt 
gibt es 132 Gemeinden in Kärnten) 
eine Kartierung ökologisch wert­
voller Landschaftselemente bzw. 
eine Erhebung von Biotopflächen 
durchgeführt worden.
Diese flächendeckenden Kartie­
rungen werden seit 1992 durchge­
führt. Das Ergebnis wird kartogra­
phisch dargestellt und im Maßstab 
1:5000 geplottet. Je nach Kartie­
rungsjahr liegen jedoch Daten un­
terschiedlicher Qualität vor. 
Während in mehr als 30 Gemein­
den die Biotopflächen in digitaler 
Form vorhanden sind, stehen die­
sen wiederum Gemeinden gegen­
über, in denen eine Kartierung 
durchgeführt, jedoch nicht digital 
erfasst wurde (z. B. Zell). Bei die­
sen letztgenannten handelt es sich 
mehrheitlich um Gemeinden, deren 
Kartierung vor 1997 durchgeführt 
wurde. Für diese Gemeinden gibt 
es lediglich analoge Pläne, in denen
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Abb. 3: Informationen zu jedem einzelnen Biotop. Erhebungsbogen.

Abb. 4: Stand der Biotopkartierung Kärnten vom 31. August 2001.

Stand der Biotopkartierung in Kärnten

I | Gemeindegrenzen

WM Biotopkartierungen 2000 
B  Biotopkartierung abgeschlossen 

I I keine Biotopkartierung

^ N aturschutz
Kartenerstellung Mag. Helene Scherlau 
Datenquelle: Amt der Kärntner Landesregierung 

Abteilung 20/KAOIS 
Maßstab 1:800 000

Klagenfurt, Oktober 2001
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die erhobenen Flächen verortet 
wurden. Einzig die dazugehörigen 
Daten liegen in digitaler Form vor. 
In Ausnahmefällen sind nur einige 
Katastralgemeinden einer Ge­
meinde geplottet worden, dies be­
deutet, dass nicht die gesamte Ge­

meinde in digitaler Form vorliegt 
(z. B. Wernberg).
Derzeit finden intensive Gespräche 
über die weitere Finanzierung und 
zukünftige Abwicklung des Bio­
topkatasters statt. Der Kärntner 
Biotopkataster hat sich schon bis­

her in den erfassten Gemeinden als 
wichtiges Instrument der Natur­
schutzarbeit und zahlreicher Pla­
nungsvorhaben erwiesen. Es ist zu 
hoffen, dass bald eine Entschei­
dung zu seiner zügigen Fertigstel­
lung fällt.

Literatur
A m t der K ärntner  L andesregierung  (1998): R ich t­
lin ien  fü r die B io topkartierung  K ärnten. A bteilung 20 
-  L andesp lanung , S achgebiet N aturschutz. K lagen­
furt.

B ro g g i, M. & G. G rabherr  (1991): Biotope in Vorarl­
berg. Natur und Landschaft in Vorarlberg. Herausge­
geben vom Vorarlberger Landschaftspflegefonds, 
Landhaus, Bregenz.
H artl, H. (1987): EDV-Auswertung der Biotopkartie­
rung Kärnten. Carinthia II, 177./97.: 345-352. Kla­
genfurt. '
H artl, H. (1994): Biotopkartierung in Kärnten 
(1987-1993). Carinthia II, 184./104.: 277-286. Kla­
genfurt.
H artl, H. & J. R adic (1989): Vorbericht zur Floristi- 
schen Kartierung Kärntens unter Zuhilfenahme eines 
Mikrocomputers. Carinthia II, 179./99.: 285-286. Kla­
genfurt.

H artl , H. & J. R adic (1991): Neuigkeiten über das 
Kartierungsprogramm „Biodat“. Carinthia II, 
181./101.: 191-194. Klagenfurt.

H um boldt  (1990): Humboldt-Umweltlexikon. Hum­
boldt-Verlag, München.

Jed ic ke , E. (1994): Biotopschutz in der Gemeinde. 
Neumann-Verlag, Radebeul.

L andesanstalt für U m w eltschutz B ad en -W ürt­
tem berg  (1993): B iotope in B aden-W ürttem berg . 
K artierung  und Schutz. M in isterium  fü r U m w elt B a­
den-W ürttem berg . K arlsruhe.

P etu tsc hn ig , W. (1996): Biotopkartierung und Bio­
topförderung. Kärntner Naturschutzberichte, 1:45-56.

Sch w erd tfeg er , F. (1977): Autökologie. Verlag Paul 
Parey, Hamburg und Berlin.

Anschrift der Verfasserin:
Mag. Helene S cheriau  
Arge NATURSCHUTZ 
Gasometergasse 10 
A-9020 Klagenfurt
E-Mail: arge.naturschutz@carinthia.com

108 Kärntner Naturschutzberichte, Band 6, 2001

©Amt der Kärntner Landesregierung Abteilung 8, download unter www.biologiezentrum.at

mailto:arge.naturschutz@carinthia.com


ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Kärntner Naturschutzberichte

Jahr/Year: 2001

Band/Volume: 2001_6

Autor(en)/Author(s): Scheriau Helene

Artikel/Article: Biotopkataster Kärnten, Stand 2001. 103-108

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20709
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=38170
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=198718

